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Die Waffenstillstands*
Verhandlungen.

Berlin , 7. Nov. (W.T.B Amtlich.) Folgender Funk¬
spruch ist diese Nacht von deutscher Seite hinausgegangen:

Die deutsche Oberste Heeresleitung auf Anordnung der
Regierung an Marschall Fach: Nachdem die deutsche Ne¬
gierung im Aufträge des Präsidenten der Vereinigten Staaten
benachrichtigt ist, daß Marschall Fach ermächtigt ist, be¬
glaubigte Vertreter der deutschen Regierung zu empfangen,
um ihnen die Waffenstillstandsbedingungen mitzuteilen, sind
folgende Bevollmächtigte ernannt : General her Infanterie
v. Göndell, Staatssekretär Erzberger, Gesandter Graf Obern¬
dorfs, General v. Winterfeldt und Kapitän z. S . Vanselow.

k. Die Bevollmächtigten bitten um Mitteilung durch Funk¬
spruch, wo sie mit Marschall Foch Zusammentreffenkönnen,
feie werden begleitet sein von Kommissaren und Dolmetschern
nebst llnterpersonal und im Kraftwagen an dem zu be-
zeichuenden Orte eintresfen. Die deutsche Negierung würde
es im Interesse der Menschlichkeit begrüßen, wenn mit dem
Eintreffen der deutschen Delegation an her Front der Alliier¬
ten« ine vorläufige Waffenruhe eintreten könnte.

Marschall Foch hat daraus gefunkt: An das deutsche
Oberkommando von Marschall Foch: Wenn die deutschen
Bevollmächtigten mit Marschall Foch wegen des' Waffen¬
stillstandes Zusammentreffenwollen, mögen sie sich bei den
französischen Vorposten auf der Straße Chimay—Fourmies
—La Capelle—Guise einsinden. Es find Befehle erlassen,
sie zu empfangen und sie an den für die Zusammenkunft ge¬
stimmten Orte zu geleiten. ■

Dsrläufigs Waffenruhe angeregt.
Berlin , 7. Noo Noch vor d,r Ankunft der deutschen

Unterhändler ist von deutscher Seile der (an anderer Stelle
mügeteilte) Fu, kpruch der Obersten Hecretleikung auf Anord¬
nung»er Reguruag an den GencraUsfimuS Foch hinau-ge-
tange«, woun im Jnlcrefs, der Menschlichkeit»ngeregt wird,
eine vorläuflg « Waffenruhe eintreten zu
lassen.  Mau hofft, daß, falls der Feind dazu geneigt iß,
die Waffenruhe noch im Laufe de« heutigen«b>,ndS oder der
ljtutige» Nacht eintreten kenn.

€in Ultimatum der Sozialisten
Berlin,  7 . Nov. Die Kaiserfrage hat plötzlich eine

Zuspitzung erfahren. Wie man hört, „hat die Parteileitung
der sozialdemokratischen Partei heute dem Kanzler in Form
eines Ultimatums folgende Forderungen überreicht:

1. Tic sozialdemokratischePartei fordert, daß die Abdankung
des Kaisers und der Thronverzicht des Kronprinzen bis
Freitag nachmittag bewerkstelligtwird,

2. daß die Versammlungsverbote noch heute aufgehoben
werden, ' „ / t

3. daß die Polizei und das Militär zu äußerster Zu¬
rückhaltung angehalten wird,

4. daß die preußische Regierung sofort im Sinne der
dieichstagsmehrheitumgestaltet wird und

b. daß der sozialdemokratische Einfluß in der Reichs-
I Regierung verstärkt wird. ^ .

Werden diese Forderungen nicht erfüllt, so tritt die
Sozialdemokratie aus der Regierung aus-. Gleichzeitig er-
3Mg eine neue Mahnung an die Arbeiter zur 'Besonnenheit.

Giue Kundgebung für den ftaifc *.
Berlin,  7 . Nov. Aus eine mit etwa 100 000 Namen

Ersehene pommersche Vertrauenskundgebungen
"kn Kaiser  ist aus dem Geheimen Ziviltabinett folgende
Antwort eingegangen: Der Kaiser und König hat die aus
Een Teilen Pommerns stammende, mit etwa 100 000 Unter-
Driften versehene Kundgebung dem Herrn Reichskanzler zu-
3chen lassen und mir befohlen, den treuen Pommern für das
°us dem Eindruck des Ernstes dieser Zeit hervorgegangene
Bekenntnis treuer Anhänglichkeit und heißer Vaterlandsliebe
Farmen Tank zu übermitteln. Der Geh. Kabinetts rat:
"Ibruch. i

Teurscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier,  7 . November. tW .T .B.

Amtlich)
Westlicher Lrirg » schaupiatz.

Nordöstlich von Oudenaarde stießen Franzosen über die
Schelde . Im Gegenangriff warfen wir sie zurück. Zwischen
Schelde und Oise suchte der Feind die plangemäße Fort¬
führung unserer am 4. November eingeleiteten Bewegungen
durch heftige Angriffe zu verhindern. Ter Schwerpunkt
dieser Angriffe lag nordöstlich von Valenciennes südlich der
nach Mons führenden Straße bei Bavai und bei Aulnoye an
der Sambre . In schweren, wechselvollen Kämpfen hielten
unsere Truppen dem feindlichen Ansturm stand. Der Feind
stand am Abend bei Quievrain, am Westrande von Bavai
— östlich von Aulnoye — westlich von La Capelle. Zwischen
der Oise und der Aisne hat der Gegner die Linie Vervins
— Rozoy erreicht. Beiderseits jjon Rethel hat er die Aisne
überschritten und stand am Abend in Linie Wasigny—Nooion
—Porcien und nördlich von Tourteron . Zwischen Aisne und
Maas folgte er bis Vendresse und Möuzon.

Auf dem Ostufer der Maas setzte der Amerikaner feine
heftigen Angriffe fort . 'S» gelang ihm,, seinen Brückenkopf
östlich von Dun zu erweitern. Wir brachten den Feind an
den Waldungen östlich von Murvaur und Fontaines zum
Stehen. Oestlich von Siory hat die bewährte branden-
burgische 228. Infanterie -Division ihre Stellungen voll be¬
hauptet.

Der erste Generalquartternieffttr: Gr » «er.
Ser Abendbericht.

Berlin,  7 . Nov., abends sW.T.B Amtlich.)
An der Westfront ruhiger Lsg

Die «ene Rstckzng- bewegun - im Weste» .
Berlin,  6 . Noo. sW.k .B.) Der Frontberichterstatter

teS Äolffichen Lclezraptzeni-urea«« drahtet: Die deutsche
HeercSleiluu, hat bisher st IS verstanden, die feindlichn Ab¬
sichten du ch cnlsp>echi«de Gegeumaßregeln zu durchkreuz»».
So « ir e« chr gelang, der von der frühere» Taktik der Enicnte
gänzlich abweichenden Angnffsmethoded ese« Jahre« erfolgreich
zu begegnen, und » u sie trotz aller Anstrengungen de« Gcg-
»er« auchi» der >e-t Juli andauernden größten Schlacht der
Weltgeschichte den Dmchbiuch verhinderte, ,, w rd sie auch
«t der »nrch da« Au- schciden Oesterreich Ungarn« und der
Türkei geschaffenen Lage abzufindcn wiffe« Diese stellt
zweifellos an die Enticklluß und Urtcikskraft unsrrer mfriiti
chen Führung crh bl che Anforderungen Mit Ruhe können
wrr «wer ihren Gntichlietzungen entgegeasehcn Noch »efitzl
die O»erste Heeresleitungm de» dentjchrn Millionenheerrn an
der Westjrom. w e erst die letzren Tage bewiese» haben, ein
Kriegrwe.kzeag, da» auch den ichwersten«nforderungrn gerecht
zn werden vermag Noch hat sich die Heeresleitung sozusagen
d-n Luxus teiston können, z» 'scheu der Nords« und her Maas
den jeinblichen Ansturmm g « altigem, nach Osten glöffnetm
Bogen abzuwchnn Lntschiießl fic sich, was an sich nahe¬
ilegt. und was von den Militärichrrf>st»llern des In - un»
Anstande« »»reit« wi»»erholt betont worden ist, aus der langen
Bogeustellung in die kürzere Sehnenft.llung zmückzugehcn, jo
erhält sie mir einem Schlage erhebt che Kräne zur Bersüguag,
die die Fr ihe.t ihres Handeln« cträchtlichv rg-vßsrn Di»
nächsten Tage werden dai»,«r Klarheit dringen, ob dir tm
Heerelber chr gemeldete Frontoerlegung mir »rrarligen M -ß
uahm.n t «u ich»«, im Zu amm-nhuig steht oder ob andere
Beweggräuee sie »eiantaßl haben.

Die Unruhe « in Nrem »« « « d Hamburg.
Berlin,  7 . Nov. (W.T.B . Amtlich.) Von zustän¬

diger Stelle wird über die Lage in den nördlichen Provinzen
folgendes mitgeteilt : Die Unruhen haben sich .auf einige
weitere Orte ausgedehnt. In Bremen  wurden auf dem
Marktplatz von einem unabhängigen Sozialisten, der vor
wenigen Tagen aus dem Gefängnis .entlassen worden war,
und von einigen Militärpersonen Reden gehaltai , ’bie zur
Bildung einer sozialistischen Republik und eines Arbeiter- und
Soldatenrates aufiorderten. Der Befreiung von Militär-

gefangenen schloß sich die Oeffnung auch der Zioilgefängnisse

an. In den großen Werken ist alles ruhig. Auf den Straßen
herrscht Ordnung ; Zwischenfälle wurden bisher nicht ge¬
meldet. Für heute abend wurde in einer Versammlung Lieb¬
knecht als Redner erwartet. In der Sitzung der Bürger¬
schaft stand ein sozialdemokratischer Antrag auf Einführung
des gleichen und^direkten Wahlrechts zur Erörterung . Der
Senat soll sich seine Entscheidung Vorbehalten haben. AuS
Hamburg  wird gemeldet: Das Zentralbüro des Arbeiter¬
und Soldatenrates teilt folgendes mit : Sämtliche Amtsge-j
bäude und militärischen Gebäude sind besetzt. Die NahrungS-
mittelmogazine werden bewacht, Plünderer werden mit so¬
fortigem Erschießen bestraft. Zurzeit finden Verhandlungen
mit dem Senat statt. Der Zugverkehr ist bis auf zwei
Züge eingestellt. Post- und Telegraphenamt waren bis zur
Stunde nicht besetzt. Die Leitung der Bewegung hat einen
Aufruf an die Bevölkerung erlassen, die Ruhe und Ordnung
aufrecht zu erhalten. Nach vorliegenden Nachrichten ist dies
indes nicht gelungen. Es hat Ausschreitungen gegeben. Klei¬
nere Truppenkörper, die sich verteidigten, wurden durch die
Massen der Aufständigen gewaltsam gezwungen, ihnen Ge¬
folgschaft zu leisten. An mehreren 'Stellen der Stadt sind
Mißhandlungen und Morde vorgekommen. felnter anderem
drangen Aufständische in eine Wohnung in der Lincolnstraße,
aus der auf herumziehende Soldaten geschossen worden sein
sollte und töteten zwei Frauen als angeblich Schuldige, indem
sie ihnen die .Kehle durchschnitten. Wahrscheinlich werden
alle Theater und Restaurants vom 7. November ab ge¬
schlossen. .Die ganze Nacht vom .6. zum J - Nvvember fielen
in verschiedenen Gegenden der Stadt vereinzelte Schüsse.
Das „ Hamburger Echo", das jetzt als Organ der Aufstän¬
dischen unter dem Titel „Die rote Fahne " verichemi, ver¬
öffentlicht folgende Bekanntmachungan die Bevölkerung Ham¬
burgs und Altonas : Alle Zivilpersonen müssen von heute
(7. November) ab um 6 Uhr abendsl von der Straße sein.
Jede Zivilperson, die sich in der Zeit von 6 Uhr abends
bis 7 Uhr morgens auf der Straße aufhält , wird erschossen.
— In Curhaven  ist es zu teinen ernsteren Unruhen und
Ausschreitungengekommen. —, In Kiel  ist der Stadtkom¬
mandant Kapitän z. S . Heine in der Nacht vom 5. zum
6. November von einer Patrouille , die den Befehl
hatte, ihn abzuführen, erschossen worden, da er sich angeblich
diesem Befehl widersehen wollte.

Keime Nuhoßtör»itg in  Berlin.
Berlin,  7 . Nov. Berlin ist in den Vormittagsstunden

völlig ruhig geblieben. Auf einigen Plätzen sieht man mili¬
tärische Posten feldmarschmäßig ausgerüstet. Auch die meisten
öffentlichen Gebäude sind militärisch gesichert. Aufregung
hat in den Arbeiterkreisen die Besetzung mehrerer Großbetriebe
durch Militär hervorgerufen. Es ist die Forderung laut ge¬
worden, daß die Soldaten sofort aus den Betrieben zurück¬
gezogen werden müßten. In einem Falle ist das auch be¬
reits auf Betreiben der Gewerkschaftskommrssion geschehen.
— Als Bevollmächtigte der Reichsleitung begaben sich heute
abend die volksparteilichen Abgeordneten Tr . Wendorff und
Sivkooich im Kraftwagen nach Schwerin,  um "dort Ver¬
handlungen wegen Wiederherstellung und Aufrechterhaltung
der Ordnung zu führen.

Heute früh wurde uns von unserm Korresponde nzburo
in Frankfurt a. M. telephonisch mitgeteilt, daß auch in
München  ein Soldatenrat in Wirksamkeit getreten ist sowie,
daß heute früh Frankfurt a. M. von Berlin telegraphisch und
telephonisch äbgeschnitten war.

Die B »rgi »ge in Kiel.
Berlin,  7 . Nov. Der Arbeiter- und Soldatenrat

in Kiei hat die Macht fest in seine Hand genommen. Die
Ausschreitungen der ersten Tage haben vollständig aufge¬
hört. Seit heute früh verkehrt die Straßenbahn wieder und
auch die Kieler Betriebe haben auf Grund .eines Beschlusses
des Soldatenrates am heutigen Donnerstag die Arbeit wieder
ausgenommen. Es wird unter der Aufsicht der Matrosen
gearbeitet. — Auch in W i the I ms>ha  o e n hat sich ein
Soldatenrat gebildet und die Macht in die .Hand genommen.
Im Gegensatz zu Kiel, wo es zu Todesopfern kam, ist die Be¬
wegung in Wilhelmshafen völlig unblutig verlcklfen. Prinz
Heinrich hat mit seiner Familie am Dienstag in eThem! Kraft¬
wagen Kiel verlassen. Bei seiner Abfahrt kam es zu einer
Schießerei, bei der ein Matrose getötet wurde.

Die Jah »g»««e 1870/71.
Berlin,  6 . Nov. (W.T.B .) Wie wir vom Kriegs-

Ministerium hören, sind Anordnungen getroffen worden, daß
die Jahrgänge 1870/71, soweit sie nicht an Kampfhand¬
lungen beteiligt sind, unverzüglich.in die Heimat zurückge¬
zogen werden.



Erhöhung der Brotration.
Berlin , 7. Nov. (W.T .B .) Seit vier Jahren hat

Las deutsche Volk die Lasten und Entbehrungen des Krieges
mit bewunderswerter Standhaftigkeit getragen. Jetzt steht
der Frieden und die Aufhebung der Hungerblockade in näher
Aussicht. Damit wird auch eine Entspannung unserer Er¬
nährungslage eintreten. Am 1. Dezember wird die Brot¬
ration erhöht und andere Erleichterungen werden allmählich
folaen. Voraussetzung dafür, wie 'überhaupt für die Weiter¬
versorgung des Volkes ist die unbedingte Aufrechterhaltung der
Ordnung . Jede Störung verhindert die regelmäßige Le-
hensmittelzusühr und bedroht die Großstädte „ynb Jndustrie-
bezine mit unsagbarem Elend. Wir wenden uns an das
gesamte deutsche Volk, diese Gefahr abzuwenden.

Der Staatssekretär und Vorstand
des Kriegsernährungsamts.

Gefangenenaustausch mit Frankreich.
Berlin,  7 . Nov. (W.T .B .) Wie vor einiger Zeit

in der Presse mitgeteilt wurde, ist der Austausch der mehr als
18 Monate jn Kriegsgefangenschaft lebenden deutschen und
sranzöisschen Heeresangehörigen am,15 . Oktober wieder aus¬
genommen worden. Zur Beruhigung der Angehörigen, welche
die Rückkehr der Ihrigen mit begreiflicher Ungeduld er-
warten , sei gesagt, daß der Austausch sich regelmäßig voll¬
zieht Jn jeder Woche treffen zwei Züge mit rund 1500
deutschen Kriegsgefangenen, Unteroffizieren und Mannschaften,
in Deutschland ein. — Deutscherseits geschieht selbstverständ¬
lich alles, um, trotz der Grippe und den in den Kriegsver¬
hältnissen begründeten Schwierigkeiten, den ruhigen Ablauf .des
Austausches zu sichern. ' Der nächste Offizierstransport wird
-etwa Mitte November in der Schweiz eintreffen.

Große Erbitterung über ve « WaffenftrSstan » in
Teutsch-Oestsersich.

Wien,  6 . Nov. Die Erbitterung über die. Waffenstill¬
standsbedingungen ist im Steigen begriffen. Lie beschränkt
sich aber nicht auf die Deutschen, sondern hat auch die Süd¬
slawen ergriffen, die jetzt toben und an die Front verlangen,
um alle Italiener umzubringen. Jetzt kommt aber ihre Er¬
bitterung zu"spät. Es wäre "klüger gewesen, die südslawischen
Heere hätten sich weniger auf ihre Freunde bei der Entente
verlassen und die Front gehalten, statt durch ihren Abfall
die Kapitulation Oesterreichs mit herbeizuführen. Wenn aber
Wilson noch irgend welchen Einfluß in der Entente hat , so
möge- er sich seines Prinzips der Selbstbestimmungder Völker
jetzt erinnern .und verhüten, Laß die Waffenstillstandsbe¬
dingungen, die auch die des .Präliminarfriedens Hein sollen,
nicht ii: den befinittoen Frieden übernommen werden. Dann
wäre kein Friede in Europa . Auch die Italiener würden ihrer
Beute nicht froh werden k Es ist Ihnen bisher in Oester¬
reich nicht gelungen, in den gemischtsprachigen Gebieten der
Slawen Herr zu werden. Sie können es guch in Zukunft
nicht uind werden vom ersten Tage än mit einer wilden Jrre-
denta zu rechnen haben. Noch schlimmer ist es freilich mit
dem deutschen Teil Südtirols . Man muß den grenzenlosen
Freiheitsdrang der Tiroler-Deutschen und ihren glühenden
Haß gegen die italienische Eroberungssucht kennen, um zu ver¬
stehen, daß in diesem Gebiet der Kampf bis. aufs Messer
entbrennen wird, der früher oder .später auch wieder die
Nationen in Mitleidenschaft ziehen muß̂ Wer noch irgend
welche Hoffnungen aus einen kommenden Völkerbund und
einen dauernden Frieden setzt, muß alles ausbieten, damit
nicht der Keim zu einer neuen Todfeindschaft letzt schon
gelegt werde. Hiergegen würden auch -Mittelchen, wie der
jetzt schon wieder im Stillen betriebene Versuch, die öster¬
reichisch-ungarisch: Monarchie mit Häbsburg an der Spitze
zu erhalten, nickts nützen. Der leidenschaftliche Zorn emrgt
heute die Deutschen mehr, als die Einflüsterungen >ie trennen
können.

Bo » unseren einstige « Verbündete«
Lugano,  6 . Nov. Während sich Italien nach dem

Zerfall Oesterreichs einem ungezügelten Siegesrausch hin-
aibt läßt die Regierung durch ihre Organe die Parole aus-
qebe'n, daß der Krieg auch für Italien weiter geht, bis
Deutlchland vollständig besiegt ich Es mußte schon auffallen,
daß fick während der letzten Wochen die italienische Re-
aierunqspresse an der Greuelhetze gegen Deutschland leiden¬
schaftlich beteiligt hatte, und daß die Berichterstatter aus
dem geräumten Venetien mit einer wahren Wo.lust bei

der Schilderung der durch den Hrieg verursachten Verhee¬
rungen verweilen und immer wieder betonen, .haß die deut¬
schen und ungarischen Truppenteile am wildesten und grau¬
samsten gewesen seien. Auch die neuen Berichte, die die Presse
sich aus Trient senden läßt, zeigen die Tendenz, die reichs-
deutschen Truppen, die im vorigen Jahre an der Osfen-
sive' gegen Italien teilgenommen hatten, als besonders schlimm
hinzustellen. Freilich sollte man annehmen, daß ^ eine der¬
artige Propaganda nicht mehr gan zwirksam sein werde^
denn nachdem die italienische Presse lange Zeit die Nachricht,
die Oesterreicher hätten dar Dantedenkmal in Trient zer¬
stört, zur Auspeitschungder Volksleidenschasten benutzt hatte,
müssen ejtzt die italienischen Berichterstatter zugeben, daß in
Trient sowohl das Denkmal Dantes wie die anderen Denk¬
mäler italienischer Dichter alle vollständig unversehrt sind.
Natürlich ist es wieder der „Corriere della Sera ", der mit
vollen Lungen in das Feuer bläst, indem er schreibt, die Er¬
innerung an die Beteiligung des deutschen Heeres in der
Schlackt von Karfreit und die wilden Grausamkeiten, die
die deutschen Truppen im besetzten Venetien geübt hätten, seien
mehr noch als der Bündnisvertrag geeignet, die Italiener
den Krieg gegen Deutschland fortsetzen zu lassen. — Die
italie nische Regierung läßt  durch die Agenzia Ste¬
fan: folgende Note verbreiten:  Nachdem der Feind,
der am hartnäckigsten aus Italien gedrückt hat, außer Gefecht
gesetzt ist, schließt Italien den .KreisSseiner.Unabhängigkeits¬
und' Emheitskriege, die seine kühnsten.Träume verwirklichen,
und leistet einen äußerst mächtigen und wirksamen Beitrag
zum gemeinsamen Siege aller Verbündeten über alle gemein¬
samen Feinde. Deutschland, der Feind, aus den die größte und ?
blutigste Verantwortung für den Krieg fällt, steht aufrecht
da. Es will fick noch nicht besiegt erklären und noch nicht
anerkennen, daß die Erfolge, die es mit seinem schmählichen
Ueberfall und seiner brutalen Gewalt erreicht hatte, nur
vorübergehender Natur sind. Die .Verbündeten werden den
Krieg fortsetzen, bis der Endsieg erreicht ist, und Italien
wird dabei auf seinem Ehrenposten bleiben.

der auf den Festen gefaßten Entschließungen. Die .Alternative
hieß nämlich damals „ancien regime" oder „Revolution"
und die Förderationsfeste sollten eine Feier für die Errungen-
sckaften der Revolution sein. Die Frage : Frankreich oder
Deutsches Reich? ist nicht gestellt und nicht erörtert , folglich
auch nicht beantwortet worden. Ribot muß demnach unbe¬
grenztes Vertrauen zu der Unkenntnis der Zranzosen über
die Vorgänge von 1790 gehabt haben, als er wagte, die
Behauptung aufzustellen, die Elsässer und bic Lothringer
hätten damals bereits gewählt. Die Bahn für die neue
Abstimmung ist frei. Niemand wird zweifeln, daß die Be-
völterung der Reichslande lieber die Bürgerschaft eines auto¬
nomen Staates sein wird, als von Neuem in die Abhängig¬
keit der französischen Departementswirtschaft zu fallen.

Vlfatz Lothringens Wahl.
Berlin,  7 . Nov. (W.T.B .) Die „Norddeutsche All¬

gemeine Zeitung" sckreibt unter der Ueberschrift: „Elsaß-
Lothringens Wahl " u. a. : Nach der Annahme des Wilson-
schon Programms ist das elsaß-lothringische Problem als
solches anerkannt. Die deutsche Volksregierung hat sich Wilson
gegenüber verpflichtet, das Frankreich 1871 zugefügte Un¬
recht wieder gut zu machen und über die Umsetzung dieses
prinzipiellen Zugeständnisses in die Praris zu verhandeln.
Wenn es der politischen Kunst gelingt, das Mögliche zu er-
reicken, so wird es jetzt trotz der vielen Proteste der einge¬
sessenen elsaß-lothringischen Bevölkerung notwendig werden,
diejenigen Fragen zu erörtern, worüber zu verhandeln wir uns
verpflicktet haben. Aus dem großen Kompler dieser Fragen
ist eine der bedeutungsvollsten Fragen die Abstimmung über
die Zugehörigkeit des Landes zu Deutschland oder Frank¬
reick. Die französische Presse hat während des Krieges über
die Abstimmung nach allen nur erdenklichen Richtungen ge¬
schrieben. Der Präsident der Unionstaaten hat aus seinem
regulativen Prinzip der Gerechtigkeit bisher nicht gefolgert,
daß die Bürger des Landes selbst wählen sollen, ob sie zu
Deutschland oder Frankreich gehören « ollen. Es muß aber
angenommen werden., dâ er unter der Wiedergutmachung des
1871 begangenen Unrechts die damalige Unterlassung der
Abstimmung versteht. Demgegenüber werden sich die Fran¬
zosen allem Anschein nach aus den .Standpunkt stellen, den der
frühere Ministerpräsident Ribot in der französischen Kammer-
sitzuna vom 31. Juli 1917 einnabm. Damals jagte ers daß
die beiden Provinzen 1790 durch ihre Beteiligung an den Fo-
derationsfesten ihren Beitritt zu Frankreich unzweideutig er¬
klärt hätten . Wenn Ribots Behauptung richtig wäre, wurde
daraus folgen, daß der Streit bereits .1,790 durch das Volk
selbst entschieden wäre. Die Abstimmung im Jahre 1918 oder
1919 werde demnach überflüssig sein und an dem bereits fest¬
stehenden Ergebnis nichts mehr ändern -können. Rrbots Be¬
hauptung kann indessen nicht vor der Geschichte bestehen.
Darüber , daß eine Abstimmung der stimmfähigen Burger
über irgendeine Frage stattgesunden hätte , kann überhaupt
keine Rede sein. Die Abordnungen des Departements, städti¬
schen oder ländlichen Gemeinden renräsentieren nickt die stimm¬
fähigen Bürger . Aber nur solche waren an den -Entschlie¬
ßungen auf men Föderationsfesten beteiligt. Wenn ferner
von 74 katholischen Orten, die zu Straßburg gehörten, im
ganzen nur - 13 Abordnungen zum Föderationsfest schickten,
kann man die Erörterungen über die Voraussetzungen eines
Plebiszits schließen. Noch schlechter steht es um den Inhalt

Kaiser Wilhelm II . in des» Jlugen un-
v serer feinde als feiedensfürst

■nd friedefcsstötze
Mit vielen Millionen uno einer über die ganze"Welt ver¬

zweigten Propaganda Northcli'ffe-Reuter arbeiten unsere
Feinde daran , den deutschen Kaiserthron zu stürzen, sodann
das Deutsche Reich zu zertrümmern. Ungezählte Millio¬
nen sind von unser» Feinden für diesen -Z'weck zur Ver¬
fügung gestellt und arbeiten offen und im geheimen, um
bei uns im Vaterlande das "Vertrauen zu den führenden Per¬
sonen zu untergraben. Der „Temps" in Parts hat sich erst
am 21. Oktober dahin ausgelassen, daß die preußische Herr-
sckafl in Deutschland mit Kaiser Wilhelm als den Reprä-
senianten der deutscken Einheit beseitigt werden müsse. Erst
gilt es, die führenden Personen in Deutschland zu beseitigen,
durch Brunnenvergiftung elendester Art hinter der Front
das Vertrauen des Volkes zu seinen .Führern und Herrschern
zu untergraben, um dann die fehnsüchtig angestrebte Zer¬
trümmerung des Deutschen Reichs mit Leichtigkeit zu erlangen.

Man weiß es auf Feindesfeite zu gut, .daß Kaiser
Wilhelm II. mit Recht in der ganzen Wett 25 Jahre hm-
durck als der Friedensläiser angesehen uno als solcher be¬
urteilt worden ist, aber auch als 'die festeste Stütze oes
Deutscken Reiches; jetzt gilt es in erster Linie, diese Stütze
zu beseitigen, und arbeitet man nach den Grundsätzen, wie sie
erst am 7. August d. Js . die englische Zeitung „ Times"
bekannt gegeben hat:

„Die Moral des Feindes muß erschüttert werden.
Ter Verlust des Selbstvertrauens .ist es, nicht der Verlust
von Boden, Mannschaften oder Material , was Sieg oder
Niederlage ausmacht. Der Feind muß den Glauben an
sich selbst oder an seine Führer verlieren."

-Es tut dringend in ernster Stunde not, daß dem deutschen
Volk zum Bewußtsein gebracht wird, auf welch elende Wejc-
unsere Feinde an der Arbeit sind, ihre oerdammenswerten
Bestrebungen zu erreichen. Weiter ist es aber auch wertvoll,
darauf hinzuweisen, wie gerade diejenige Persönlichkeit, deren
Beseiiiaung jetzt in erster Linie von unser» Feinden ange-
strebt wird, noch vor fünf Jahren , 1913 bei Gelegenheit oes
25jährigen Regierungsjubiläums Kaiser Wilhelms II. m hell-
leucktenden Farben gepriesen wurde. Man beachte, zum
Teil von denselben Zeitungen und Männern , die ihn fetzt,
als größte Stütze oer deutschen Einheit, beseitigt sehen
möckten.

Wilson brackte nach dem „25. X“ (N . 299 vom 16 6.
1913) dem Kaiser Wilhelm II. seine Huldigung in folgenden
Worten dar:

„'In der aufrichtigen Hoffnung, daß eine lange Dauer
Euer Majestät segensreicher friedlicher Regierung dem
aroken deutscken Volk wachsenden Segen bringen möge,
bringe ich Euer Majestät die herzlichen Glückwünsche der
Regierung und des Volkes zum fünfundzwanzlgstenJahres¬
tage von Euer Majestät Thronbesteigung und meine persön¬
lichen guten Wünsche für Euer Majestät Wohlergehen dar.

Bei Gelegenheit des 25jährigen R̂egierungsjubiläums
Kaiser Wilhelm II. ist diesem bekanntlich von 400 hochange¬
sehenen amerikanischen Bürgern eine kostbare Friedens- und
Jubiläumsadresse überwiesen, die noch dadurch an We"
gewann, daß der FriedenSsörderer und Milliardär Andrew
Carnegie solche persönlich überreichte. Es durfte gerade sttzl
am Platze sein, angesichts der Bestrebungen eines Wilson
daraus hinzuweifen, daß die Adresseu. a. > en Hinweis enthielt. ^

. . . in keinem Punkte sei die Regierungszeit Kaiser
Wilhelm II . bemerkenswerter, als in der Aufrechterhaltung
eines 25jährigen, ungestörten Friedens Zwischen deutsche-

Das stolze Schweigen.
Moman von H. Courths - Mahler.

(N«chdruck verboten)
Darüber kann ich Ihnen keine Auskunft geben, Herr

von Rainsberg . Ich habe Ihrem Onkel versprochen, darüber
zu schweigen. Sie müssen ihn selbst danach fragen.

Das er chien Hans als ein Eingeständnis dessen, was ihm
Walter gesagt hatte. Nun gab es keinen Zweifel mehr ,ur

^ ""^ Verzeihen Sie — ich wollte nicht indiskret fein. Und
es bedarf nun auch keiner Antwort mehr. Ich weiß genug.

Das klang so ernst und schwer. Ruth wußte nicht, wie
sie sich seine Frage deuten sollte. Vielleicht interessierte es
ihn ob sein Onkel wirklich Heiratsabsichten hatte, weil er,
wenn dieser Söhne bekam, nicht mehr Majoratsnachfolger war.
Irgendwo mußte das für ihn Bedeutung haben.

Sie ahnte nickt, wie falsch er das alles deutete, sonst hätte
ja ein Wort von ' ihr genügt, ihn zu beruhigen . So saß sie
tief betrübt über sein kaltes, veränderte- Wesen neben ihm.
Sie dürfen mir nicht zürnen, daß ich nicht darüber spreche»

lernn, es soll zwischen mir und Ihrem Herrn Onkels Geheimnis
bleiben — es sei denn, er spreche selbst davon, sag-e sw

DCI3a| !‘ schüttelte den Kopf. Etwas wie Erbarmen mit ihr
stieg trotz allem Groll in ihm auf. Wie eine glückliche
Braut sah sie jedenfalls nicht aus . Aber er zwang dies Ge¬
fühl in sich nieder. -Ts sollte nichts mehr in seinem Herzen
für dieses Mädchen sprechen'. Er zwang den heiße» schmerz
in sich nieder und suchte so ruhig als nkögllch zu fem.

Ick zürne Ihnen gewiß nicht, daß Sie ^ in gegebene»'
Wort halten. Verzeihen Sie nur, daß ich Sie mit mner
Frage belästige, die indi-kret war. Im übrigen werde ,ch ia
heute oder morgen von meinem Onkel selbst erfahren, was
Sie mir verschweigen wollen."

„'Müssen, Herr von Rainsberg, — sonst würde ich es
Ihnen gewiß sagen," sagte sie bedrückt.

Für zaghaftes Wesen bestärkte ihn noch mehr in der
Annahme, daß sie sich ihm gegenüber im Unrecht fühlte.

Er richtete sich- straff empor, darüber mußte er nun
hinwegzukommen suchen. ©» bitteres . Gefühl erfüllte seine
Seele.

„Sie ist kokett und berechnend wie alle Frauen , und
in ihrer Seele lebt kein echtes, warwes Empfinden."

So warf er Ruth zu den andern. Aber es schmerzte ihn
unsagbar, daß er es tun muhte. ^

Ruth hatte keine Ahnung, was in ihm vorging. Sie
suchte sich vergeblich sein verändertes Benehmen zu-erklären.

Traurig blickte sie vor sich hin und hatte alle Mühe,
ihre Tränen zurückzuhalten. Was hatte sie sich vorhin in
ihrer Glückseligkeit für Herrlichkeiten von dieser Fahrt oer-

sprochem ^ unjag&ar ^eh , und sie ahnte nicht,
daß er mit denselben Empfindungen neben ihr saß. c- ie
quälten sich beide mit einem einzigen Phantom , und doch
hätte ein einziges Wort genügt, um alles Leid aus ihrsin
Herzen zu bannen. .

In formeller Weise begannen sie nun eine oberflächlich«
Unterhaltung , wie zwei fremde Menschen, die der̂ Zufall zu-
fammengeführt hatte. Von dem, was in ihren Seelen lebte,
sprachen sie kein Wort . / - ' 1

Hans saß an ihrer Seite mit einem kalten, stolzen
Gesicht, und sie sehnten beide das 'Ende dieser Fahrt h»rbei,
auf die sie sich so sehr gefteut hatten.

Und als der Schlitten vor dem Hainaucr Hsrrenhause
hielt und Hans seiner Dame aus dem Schlitten half, da
machte er keinen Gebrauch von seinem Schlittenrecht.

So trennten sich die beiden Menschen an diesem Abend
mit einem sehr konventionellen Aruß . Noch einen Blick warf
Ruth auf sein stolze», kaltes Gesicht, in die erbarmungslos
hart blickenden Augen. Dann eilte sie, ohne sich noch einmal

-umzusehen, ins Haus . -
Hans von Rainsberg sah ihr mit dem harten Ausdruck

nach bis sie verschwunden war . Dann warf er sich wieder
in den Schlitten und fuhr nach Rainsberg hinüber, mit einem
bitteren Groll im Herzen gegen Ruth von Goseck, die ihn
nach seiner Meinung verraten hatte.

inzwischen hatte der Majoratsherr von Rainsberg
seinem Schlitten mit Frau Dina von Goseck eine bedeutungs
volle Unterredung gehabt. Nach kurzem Ueberlegcn hatte
er sich entscklossen, ihr ganz offen zu beichten, was heute ge
schehen war, und sie dann um ihre Hand zu bitten.

Eine Weile hatten sie erst über Nebensächliches geplaudert.
Aber dann ging er energisch auf sein Ziel los.

, 'Meine verehrte gnädige Frau , die Zeit ist mir Zu
kostbar, ui» sie mit gleichgültigen Worten zu verschwenden-
Wie ick Ihnen heute nachmittags schon sagte, habe ich ve
Wunsck, Ihnen Ihren schönen.Frohsinn .zu erhalten.
Sorgen tragen zu helfen. Das kann ich nur, wenn ^
mir Ihre Hand zum Lebensbunde reichen wollem Rem
- antworten Sie mir noch nicht, sondern Horen iit w
erst an, ich muß Ihnen erst eine Torheit beichten und U
um Verezihung bitten. Danach lallen -- ie entscheiden.

Und erzählte ihr, was zwischen Ruth und ihr fleiWJ
trat und wie er sich nun Vorwürfe mache. W
sich von seinem anfänglichen Wunsche, um sie selbst zu werben.

^ " schweigend hört" sie zu. Mit keinem Worte unterbrach
sie seine Beichte . Jn ihren Augen las n volles, warnie
Verstehen — und gütiges Verzeihen. Schließlich endete
mit den Worten : , ... . R m,;n

So meine gnädige Frau . Sie wis'en nun, daß .
Herz auf kurze Zeit von Ihnen abgeirrt war. Ich
nickt, wie es kam, daß ich mich eme ganze Weile mehr S
Ihrer Stieftochter hingezogen fühlte. Das .wurde pwtz ,
heute wieder anders, als mir Fräulein Ruth einen jo ,
gischen Korb gab und mir bei dieser Gelegenheit so »
Liebes und Gutes von Ihnen berichtete Ich fühlte P-ötz>̂
für Fräulein Ruth mehr wie ein liebevoller Vater . "
als ick dann in Ihre Nähe kam Frau Dma, da war 9
alte Zauber wieder da, der mich schon porher^zu Jrmen 9
zogen hatte . So , nun bin ich fertig -- nun jagen
ob Sie meine Frau werden wollen, Wollen -- '.e mir gestat
für Sie und Ihre Tochter zu sorgen? .Ich lann e» m>r >
schön denken, wenn ich Sie beide m meiner Nahe , in mein^schön denken, wenn Ich c- ie oeioe m ls
Hause habe. Cie als Gattin , liebe Dma, und Ruth
Tochler- to«



land und den übrigen Nationen . Vor der Thronbesteigung
habe sick der Kaiser geäußert : „Der Frieden meines Landes
ist mir 'heilig." Die Unterzeichner betrachten es als erne
Pflicht, Eurer Majestät ihre einmütige Anerkennung für
has leuchtende Beispiel auszusprechen, das die 25zährlge
Regierungszeit Eurer Majestät gibt."

So beurteilten noch im Jahre 1913 400 der angesehen¬
sten amerikanischen Bürger die Vergangenheit Kaiser Wil¬
helms II.

Zweckmäßig dürste es bei dieser Gelegenheit sein, auch
noch auf die Audienz hinzuweisen, die der Friedenssörderer
Carnegie 1913 beim Friedenskaiser bei Gelegenheit dessen
Reaierungsjubiläums hatte , und Worüber das „B. T. jemer-
zeit in einem Artikel ausführlich gerichtete. Carnegie Habs

fl̂ Ü9t  habe dem Kaiser für die 25 Jahre des Frie¬
dens gedankt, die er der Welt geschenkt habe, und er hat
mir geantwortet : „ Ich hoffe, ich werde der Welt den
Frieden noch weiter erhalten können." «

Aber auch linksstehende Blätter konnten sich 1913 nicht
rerschlietzen, die Verdienste Kaiser Wilhelms II. in begeisterten
Worten anzuerkennen und zu preisen. So schrieb das „Berl.
Tageblatt " in seiner, Ausgabe vom 16. Juni 1913 an
leitender Stelle:

, Aber in einem Punkte wird man der Aera Wilhelm II.
verdientes Lob spenden können, darin,, daß, sie unter zum
Teil recht schwierigen Umständen dem Deutschen Reich
ein Vierteljahrhundert ungestörten Frieden erhalten hat.

■ Und man darf hinzufügen, datz Kaiser Wilhelm II. persön¬
lich der Hauptanteil des Dankes geschuldet wird. Er hat
sich als eine starke Stühe , vielleicht als die stärkste Stütze
des europäischen Friedens erwiesen. Nicht nur das deutsche
Volk, auch das nicht in törichten Vorurteilen befangene Aus¬
land weist, dast unser Kaiser Wilhelm II. diesen Friedens-
kurs beibehalten wird, solange es sich mit der Ehre und
den vitalen Interessen des Reiches verträgt ."

Und weiter heitzt es in demselben Blatt an anderer Stelle
des gleichen Artikels: '

,£ o dürfen wir uns dieses festlichen Tages freuen.
Nicki" als ob wir alles gutheisten können̂ was im letzten
Vierteljahrhundert gesagt und getan worden ist nickst als

, ob das deutsche Bürgertum den mindesten Gründen satter
Zufriedenheit Hütte, aber weil wir überzeugt lind. .dast
Wilhelm Ich, wenn auch die Wahrheit häufig vor den
Mauern seiner Umgebung halt macht, von den ehrlichsten
und besten Absichten beseelt und eine nicht alltägliche Per-

. sönlichkeit ist . Der Kaiser ist der lebendige Repräsentant
der deutschen Einheit."

Soweit das „B . T.". Weil Kaiser Wilhelm II . aber
eine nick>t alltägliche Persönlichkeit, der lebendige Repräsen¬
tant der deutschen Einheit ist, deshalb soll er jetzt verschwinden,
dem deutschen Volk soll zugemutet werden, jedes Dankgefuhl
aus den Herzen von ungezählten Millionen verschwinden zu
lassen. . . . . .

(Schloß folgt.)

Tagen noch erwünscht käme und wir uns so der eigentlichen
Winterszeit mit erfpärtem Brennstoff näherten.

FC. Bnmhqch, 6. Nov. Erosten Schaden haben im
Frühjahr und Sommer d. Js >. Wildschweine und Rehe in
hiesiger Gemarkung angerichtet, besonders haben sie die Kar¬
toffelfelder arg mitgenommen. Die Stadt hat weit über
viertausend Mark deshalb an Wildschaden zu decken. Einigen
Landwirten ist fast die ganze Ernte vernichtet.

FL . Oberlahnstein, 7. Nov. Seine eigne Gattin un¬
glücklickerweise erschossen hat der in der Bahnhofstratze dahier
wohnende Arbeiter Wilhelm Zimmerschmied. .Zimmerschmied
hantierte an einem geladenen Revolver herum, als plötzlich
ein Schutz losging, der die Frau ins Herz traf , so dast sie
kurz darauf verstarb.

FL . Kafsef, 7. Nov. Von den hiesigen Köyiglichen
Scklössern kommen zur Verwendung als L̂azarette in Frage
das gesamte Schlotz Wilhelmshöhe mit Ausnahme der kaiser¬
lichen Gemacher', in denen die wertvollen Kunstgegenstände
und Möbel des Schlosses aufbewahrt werden sollen, das
Prinzenhaus , das mit dem benachbarten Friedrichs-Eymna-
nasium zu einem Lazarett verbunden werden soll und das Rote
Palais am Friedrichsplatz. _

FL . Aus der Pfalz , 7. Nov. Einem jungen Mädchen
und noch einer anderen Person wurde am Bahnhof Rohrbach
im Gedränge der Zopf abgeschnitten. j

Berlin, 7. Nov. (W. T . B .) Der Kaiser hat den Be¬
richt des Ministers der öffentlichen Arbeiten über den überaus
traurigen und folgenschwerenEisenbahnunsall bei Briefen
(Mark) mit schmerzlichem Bedauern entgegen genommen und
den Minister beauftragt , den Hinterbliebenen der tödlich Ver¬
unglückten und den Verletzten seine herzlichste Teilnahme aus-
zusprecken.
—- • -

Israelitischer Got>es »icnst.
Freitag abend 4 Uhr 35. Samstag morgen 8 Uhr 30.

Samstag nachmittag 3 Uhr 30. Sabbat -Ausgang 5 Uhr 40.

Amtlicher Zzil
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Landwirtschiajülch« Betriebsveränderungen.
T 'e Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, auf

ortsübliche Weise oekannt zu machen, dast die landwirtschaft¬
lichen Betricbsunternehmer gesetzlich verpflichtet sind, die im
Laufe des Jahres eingetretenen Veränderungen in .den Be¬
triebsflächen der landwirtschaftlichenBerufsgenossenschaftan¬
zumelden. Der Einfachheit halber ist zugelassen worden, dast
die Anmeldung bei dem Herrn Bürgermeister erfolgen kann.
In der ortsüblichen Bekanntmachung wollen Sie zum Aus¬
druck bringen, dast die Anmeldung bei Ihnen bis längstens
12. diovember 1918 erfolgt sein mutz.

Tie Bei Ihnen angemeldeten Veränderungen wollen
Sie in das Ihnen in den nächsten Tagen zugehende
Formular A 7 eintragen, und zwar:

1. bei Wechsel in der Person des Betriebsunternehmers
in Abschnitt A;

2. bei Betriebseinstellungen (gänzliches Ausscheiden eines
Betriebes) in Abschnitt 6;

3. bei Betriebseröffnungen (neue Betriebe) in Abschnitt L;
4. bei Betriebsveränderungen in Abschnitt Dl bezw. D2.

Lokaler und vermischter Ceil.
' Limburg , den8 November  l9i8

^ Die neunte Kriegsanleihe  ergab bei den hie¬
sigen Banken und Sparkassen insgesamt 5126000 Mark.
Gegen die 8. Kriegsanleihe sind es rund 3 Millionen weniger.

kr. Das Verdienstkreuz für Kriegshilfe
u>urde verliehen dem Schneidermeister August Neuser,
.Obermeister der Schneider-Zwangsinnung , Geschäftsführer der
Liefenrngsgenofsenschaft für das SAueidergewerbe, Sitz
.Limburg. t

Auszeichnung.  Der Prokuristin Fräulein Marie
La turn er,  dem Promristen Herrn Ernst Will  ach und
dem Werkmeister Herrn Karl Rösch , sämtlich von hier, wurde
das Verdienstkreuz für Kriegshilfe Allerhöchst verliehen.

Die Rotte - Kreuz - Medaille  3 . Klasse wurde
den nachgenannten Personen verliehen: Herrn Dr . med. Jür¬
gens  prakl . Arzt in Elz. Hikfsschwester Lina G o g r e v e . und

"Hilfssckwester Margarethe T o d t in -Limburg, Hilfsschwester
Anny T ho me in Elz, Hilfsschwester Paula Hoff  lei in
Tauborn und Hilfsschwester Anna Wenz  in Camberg.

/ « Vom Gymnasium.  Herr Paul Becker,  Sohn
.bes Herrn Direktor Becker von hier bestand das Kriegsabitur.

& Die Vortragsreihe des P . Muckermann,
welche selbst grotze Städte als ein bedeutsames Ereignis

.-ibrer Kulturgeschichte bezeichnen, wird am Montag , den 10.
d. Mts ., abends 8 Uhr, im Saale der „Alten Post ihren
Anfang nehmen. Dem bekannten Jesuitenpater und bio-
ioqiscken Gelehrten geht der Ruf voraus , datz er es meister¬
haft versteht, bei erakter Wassenschaftlichteit doch gememoer-
ftändlick zu bleiben und die intimsten̂ Tinge in dezentester
Feinheit zu behandeln. Möchten seine Vorträge , in denen

. er über die Erlösung der Familie nach wissenschaftlichen
Gesetzen sprechen wird, auch in Limburg ein zahlreiches PuRi-
kum finden. — Gesamtkarten für fünf >Vorträge zu 6 Ml.
und 3 Mt . sind zu haben ln der Buchhandlung Hötte.
Einzelkarten (numeriert 'und unnumeriert) werden abends an
der Kasse verkauft.

,** Das milde W öt 'ter  der letzten Tage hat
nickt nur die Menschen, sondern ganz sicher auch die Tierwelt
erfreut, zu der ja auch bie Maimfer gehören, solcher
wurde uns überbracht mit der Versicherung, das; der ,rch
munter regende in der freien Natur , wohin ihn das milde
Wetter gelockt, angetroffen und eingefanzen wurde, um als
.„Redattionsmaikäfer" in die Spalten des „ Limburger An¬
zeiger" zu wandern. — Hierbei wollen wir auch gern eili¬
ge st eben, wie sehr uns eine recht stattliche Reihe von milden

'Die einzelnen Spalten sind sorgfältig und vollständig
auszusüllen, auf leinen Falt darf die Nummer des Unter-
neihlnernerztichnisses in der b:,zeichneten Spalte fehlen,, des¬
gleichen mutz bei L. Betriebseröffnungen, die drittletzte Spalte
stets ausgefüllt sein.

Es ist darauf zu achten. dqtz jeder Anzeigende in «der
bezüglichen Spalte seinen Namen eigenhändig einzuschreiben
hat .' ' '

Bei Anmeldung und Aufnahmen der Betriebsoerände¬
rungen in den Abschnitten D 1 und D 2 der Protokoll-
Anzeigen sind nur die wirklichen Zu - und Abgänge bei den
einzelnen Betrieben zu berücksichtigen. Es darf also nicht
unter Dl und 2 die gesamte bewirtschaftete Flüche ange¬
geben werden. Zu beachten ist ferner, datz unter „8 . Betriebs¬
einstellungen", oder „D 2. Betriebsveränderungen" in Ab¬
gang gebrackte Land unter „L . Betriebseröffnungen" oder
„D 1> Betriebsveränderungen" wieder .in Zugang erscheinen
mutz: Unterschiede sind auffuklären.

Wenn sich unter den zur Anmeldung gebrachten Verän¬
derungen Grundstücke befinden, die sich aus mehrerelGemeinde-:
bezirke erstrecken, so sind sie bei derjenigen Gemeinde mltzu-
veranlagen, in der sich die Wirtschaftsgebäude befinden. Das¬
selbe gilt auch, wenn einzelne Grundstücke in anderen Kreisen
oder Provinzen belegen sind.

Die bis 1. Oktober angemeldeten Veränderungen werdm
vom 1. Januar 1919 berücksichtigt. In die Spalte „Be¬
ginn der Veränderung" ist deshalb überall der 1. Januar
1919 einzutragen . Die Angabe eines früheren Zeitpunktes
ist zwecklos. ' , .

Im übrigen ersuche ich, bei der Ausfüllung des Formu¬
lars die grötzte Sorgfalt zu verwenden. Unvollständig oder
unrichtig ausgefüllte Formulare müssen ohne weiteres zurück¬
gegeben werden. Das ausgefüllte Formular ist mir bis
spätestens 15. November bestimmt einzusenden. Der Ter¬
min darf nickt ikberschritten werden.

Wenn Betriebsveränderungen nicht angemeldet werden,
ist bis zu dem letztgenannten Termin Fehlanzeige zu er-

! statten. f

Die Quittungen sind an die Bürgermeistereien abzuliefern.
Tie Herren Bürgermeister haben allwöchentlich, und zwar
Samstags , die Quittungen dem Kreisausschutz zwecks Aus¬
fertigung der Schlagscheine vorzulegen.

Zum Schlagen von BacheLernök sind für den hiesigen
Krers die nachgenannten Oelmühlen zugelassen:

Oelmühle von Gebrüder Bahl in Montabaur,
Oelmühle von Lorenz Ständebach in Montabaur,
Oelmühle von Albert Schneider ' in Gemünden.
Limburg, den 5. November M8.

£ * « L»»drat.

Warnung fftt dt« Selbstversorger.
Wer dem Schleichhändlerund dem Hamsterer Getreide

und Kartoffeln aus seiner Ernte verbotswidrig vertäust,
schädigt die Allgemeiicheitund sich selbst! W :rd unserem
Kreise ein Teil unserer .Vorräte durch Schleichhändler und
Hamsterer genommen, so können .wir die Mengen, die wir
für uitser Volk und für die Front abliefern müssen, nur aus-
bringen, wenn wir die Ration der Selbstversorger herabsetzen.
Jeder Landwirt weitz, was das für seine Wirtschaft bedeutet,
^eder Landwirt und jede Landfrau möge srch also sagen.
Das , was jetzl der Schleichhändler und der Hamsterer zum #
Schaden der Allgemeinheit davontvagt, mutzt du spater selbst
mit deinen Angehörigen aus deinen Vorräten nochmals her-

ÖCl>eTW Rücksicht darauf , datz der Schleichhandeleinen derart
arotzen Umfang angenommen hat , datz sich ein Teil der Be¬
völkerung mehr als reichlich mit Lebensmitteln veriorgtz
wodurch ihre Mitmenschen Not leiden müssen, warne ich
hiermit die Landwirte ausdrücklich, für die Folge - eben»*
mittel im Wege des Schleichhandels zu verabfolgen, da an¬
dernfalls die strengsten Zwangsmatznahmen und außerdem
gericktlicke Bestrafung zu gewärtigen sind. Ich hoffe, datz
auch unsere Landwirte den Ernst der Zeit erkennen und ihre
landwirtschaftlichenErzeugnisse wieder im vollen Umsange
nack Deckung des ebenen Bedarfs zur Ablieferung bringen,
damit eine gleichmäßige und gerechte Verteilung unter dre
Bevölkerung erfolgen kann.

Limburg, den 22. Oktober 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschusfes.

I . BK v. Borcke.  Reg .-Assessor. Landratsamtsvermait « .

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, vorstehende War¬
nung wiederholt ortsüblich bekannt machen zu lassen und auch
in sonst geeigneter Weise zur Kenntnis der Landwirte zu
bringen. Ferner ersuche ich mit allen Mitteln darauf him
zuwirken, datz' der verwerfliche Schleichhandel nun endlich
aufhört und die Not der -Bevölkerung in diesen schickchls-
sckckweren Stunden nicht noch bänger durch schändlichêFor¬
derung von Wuckerpreisen ausgenutzt wird. Die Landwirts
sind ständig daraufhin zu kontrollieren, datz ste ihrer Abgabe¬
pflicht im Verhältnis zu den Emteerttägen voll und ganz

nachkom ^ roann  bj e Warnung den Landwirten zum ersten¬
mal zur Kenntnis gebracht worden ist, wollen Sie mir spä¬
testens bis zum 28. d. Mts . mitteilen.

Limburg, den 22. Oktober 1918. .

Betrifft : Festsetzung von Erzeuger-, Großhandel »- m,d Klein-
Handelshöchstpreisenfür das Grohherzvgtnm Hesse» und den Re-

gierungsbezirk Wiesbaden.
Bekanntmachung

Nachstehend bringen wir die Höchstpreise für Winter-
kph» (Grünkohl) zur öffentlichen Kenntnis:

Erzeuger- Großhandels- Klemhano»
» Höchstpreis Höchstpreis Höchstpreis

Winterkohl tGrünkott)
a) bis zum 30. November1. Js . ?

d) biszum3t .Dezemberl Js . E ^ 17.-
- Vorstehende Preisfestsetzungenbeziehen sich auf den Zent¬

ner und auf marktfähige Ware erster Güte . Sie treten
drei Tage nach ihrer Veröffentlichung in Kraft.

Ueberschreitungen der Höchstpreise werden nach der Bun¬
desratsverordnung gegen Preistreiberei vom 8. Mar 1918
«5 G Bl S . 395) mit Gefängnis bis zu einem Jahre
oder mil Geldstrafe bis zu 200 000 Mark bestraft.

Mainz, den 15. Oktober 1919.
Hefffch« Limdesg e» iDest«>i.

Der Vorsitzende.
Werner,  liegierungorat.

Wiesbaden, den 15. Oktober 1919.
Bezirksstelle für EeinWe und Obst ffie den Regierungsbezirk

Mes *«vtn.
Der Berfitzsnde.

Droege, Geh. Regiernngsrat . _

Freibank. Samstag , den 9. November:
Freibank ohne  Fleischkarten . Pferdefleisch  gesalzen.

Nachmittags gon 2— 21/2  Uhr.
H )260 S Uachthofverwaltung.

Limburg, den 5. November 1919.

L. U. V.
Ter Vorsitzende des Sektionsvorstandes. I

I . V. : v. Borcke,  Regierungsassessor.

BekaEtmachung.
Aufkaufstellen für Bucheckern sind eingerichtet:
in Camberg, Raiffeisenlagerhaus,
in Niederbrechen, Raiffeisenlagerhaus,
in Limburg, Firma Hille u. Meyer,
in Hadamar, Seifenfabrik I . Schranket.

" Auf Grund der von diesen Aufkaufstellen erteilten
Quittungen über die äbgelieferten Bucheckern werden vom
Landratsamt die Schlagscheine oder Oelbezugsscheineausge-
fertigt.

Lest die amll eben
Bekanntmachungen!

Es kann nicht oft grunz darauf hingewiesen
weiden, daß heute srder die Pflicht hat. die amt¬
lichen Bttanotmachurigen auivierksom zu le(en.
Ermnerl sei daran, daß selbst das R 'chsgericht
durch die Bestätiauna von Urteilen avei kannl hat,
daü dieie Pfl 'chi vor allem für G e ' chä f l s-
l e u >e besteht; sie haben sich auf dem Louicndcn
zu halten, auch wenn d,e Bckann'machnnpcn
nicht in der, Tageszeitungen sondern nur in den
zuständigen Kreisbläktern erschienen find Ai-er
auch die Haushaltungen  kommen in Frage,
ftknn d-c Umstände der beweg' en Zeit veranlassen
viele Berordnu»gci>> Vorschriften und Auffoidc-
rungen, die das Leben oder Verhallen der Be¬
völkerung beeinfiusseu Wer nicht aufpaßl und
sich um die amilichcn Bckanuimachnugcn nickt
kümmeik, kann erhe-liche Nachieile e>kecken, in
seinen brrcchligten « n'prücheii zu kurz kommen
und sich suaibar machen.

OQOOOP .QQ .0l6



Todes -Anzeige.
Hierdurch die schmerzliche Nachrieht , dass heute morgen

10 Uhr nach kurzem schweren Leiden , mein herzensguter Mann,
unser geliebter, treusorgender Tater , Bruder , Schwiegervater!
Grossvater, Schwager und Onkel

APOLLO -THEATEB.
KIRO mm  Ifi 3 ^ t̂sg. d- 9. und Montag, d. 11. 11. 18_
lllllti # « Huiltt . IU. | b 7 Uhr, Sonntag, d. 10 11. von 3 Uhr : g

von

Heinrich Wolf

Samstag, den 9 Ny«. 1918
von 7 Uhr an.

Sonntag, den 10 Noo. 1918
von 3 Uhr an,

Montag, den 11 Nsv. 1918
von 7 Uhr an:

Vierzehn Tage Urlaub.
" Lustspiel in 3 Teilen . i(260

im Alter von 50 Jahren von uns gegangen ist.

In tiefer Trauer:

| um uiuuiu  ucd nuuuii uuibfay. z
■ Ein phantastischer Filmroma* in 4 Teile* mit

Ellen Richter.

!f.
| Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen Zutritt.

EIMet Wolf pt.Amt umI MU Roman ei»es Erfinders i*
4 Akten.

Merkblatt.

Steeden , den 6. November 1918 4(260

Die Beerdigung findet am Samstag nachmittag um 3 Uhr statt.

ii,der Steirer.
Filmpvsse in 3 «Ken.

Wie spar! man MltW Arbeit
(nti damit Achte«)?

Bekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt Limburg.

NirhmarKI
in Limburg an der Lahn
am Dienstag , den 12. November 1918.
Austrieb des Viehes von 8 bis 10 Uhr vormittags.

Das zu entrichtende Standgeld ist abgezählt bereit zu halten.
Limburg, den 9. November 1918. 9(260

Der Magistrat.

Wichtig für
Hinterbliebene von
Heeresangehörigen.

Jugendlichen unter 17 Jahre«
ist der Eintritt strengstens

untersagt. 8(260
Das Geld muß abgezählt

bereit sei«.

Eingang nur Neumarkt.

S» «&• ■*«<M,

y- t*t**l*t «Mfnnfi oml

SfirfaiJiJLBl Ast Eritgshlsterblledev«
t* Knij« tiiBbsrj

Suche für Mitte Novbr.
ein ordentliches, saubsr«»

Städtische Kriegsfürsorge.
Die bewilligten Nohnuugsmietcn- und Barznschüss: für

den Monat Oktober  werden am Samstag , den 9. ds.
Mts . von vormittag» 8 ',, bis 12-/, Uhr auf Zimmer 13.
I . Stock deS Rathauses auegezahlt.

Limburg, den 8. November 1918. 10(260
Die StadEasie.

•. k.SaU  tu eai-tz.
Frau Ingenieur Schäfer,

3(259 Unt. Schiede 8.

Bierei der Evangelien gemeinde.
Ausgabe von Zucker.

In den nächsten Togen gelangt auf den AbschnittN». 12
der Zuckerkarte Zucker zur Ausgabe

Die Abschnitte find bis spähst,a« GtmStag aberd in einem
Hiesigen Lebensmittelgeschäft abzugebin und von den Gewerbe¬
treibendyn bi» Msntag mittag abzuliefein.

Die Zuteilung de» Zucker» erfolgt sasort.
Limburg, den 7 November' 9 8. 3(280

_ StädtischesL«beusmttteü°Amt.

W'gen Neuordnung und Uebergabe werden am Sonntag,
de* 19. A« d 17. November (li NC Bischer mehr au»,
gegeben.

E« wird gebeten, die entliehenen Bände an genannten
Tagen zurückzugebeo, andernfalls die Abholung auf Kosten der
Entleiher erfolgt. 6(260

De « Vorstand«
wbbbbbbbbbbbbbbbbbpbbbbbbbbb

Konkursverfahren.
I » dem Konkursverfahren über da« B-rmözen der Schie¬

ferbergbau -Aktiengefesifchaft tu Limburg ist zur
Abnahme de, Schtußrechnung des Bei Walter«, zur Erhebu»g
der Einweudunge* gegen da« Schlußverzeichnis der bei der
Verteilung der betückfichtigynden Faidrrungen — und zur
Beschlußfassung der Gläubiger über- die nicht vrrwertbvyen
V-rmögr, »stucke— sowie zur Anhörung der Gläubiger über
die Erstattung der Auslagen und die Gewährung einer Brr-
gütung an die Mitglieder de» Gtäub gerauSichusse« — der
Schlußteiminr auf den8 . Dezember 1918, vormittags
19 Uhr vor de« Königliche* Amtsgerichte hiersrldst Zimmer
Nr. 6 bestimmt, wozu sstr Beteiligten hiermit oorgeladenwerden

Die Schlußrechnung nebst Belegen und de» Schlußser-
zeichni» find auf der Gericht- fchieiderci niedergelegt. Da«
Honorar der Kolik,rSverw»lter ist festgesetzt auf 2400 M'.,
die Auslage* derselben auf 75 Mk.

Da« Honorar einschließlich der Auslagen deS Gläubiger-
auSschuß Mitglieds Löhnderg  ist auf >000 Mk. festgesetzt.

Limburg , den 24 Oktober!9i8. 5 260
f >er  werichtsschreiSerdes König !. Amtsaerichts.

i LlmlinrEer YerBin für yoIlsUni
Samstag , den 9 . Novemb ., abends 8 Uhr

in der Aula des Gymnasiums

Vortrag (mit LicMbita)
von

Herrn Dr Müller -Wulkow  aus Frankfur 1(M)
über7̂ 60

„Die neue Architektur und der
: Wiederaufbau Deutschlands .“ :

Kunde an die Iront!

Lorch a. Rhein.
(Stadt von 2300 Einwohner)

Infolge Todesfall ist die Stell« de»

Bürgermeisters
neu zu besetzen. Tos pcnsionsfäh ge C »kommen beträgt vor»
behältlich der « enehmigung des BezukSiUSsch sse» Mk 3600
b,Ŝ Mk 4800 steigend von 3 zu 3 Kutzren um Mk. 400-
zuzüglich Mk. 40<>. Aoh ungSgeldzu chuß. Zur Ze,t werden
vom Gehalt noch 20^ 0 Kriegst.ue uileszulage gezahlt

eetgnete Bewerber, kalh. Konfe sion, welche nachweisbar
schon niedrere Jahre mtt destcm Erfolg ,n der Kommunal-
Berwalrnng tätig waren, belieben ihicn Le' enslaui mt Bild
b>s zum 20. November»s I » an o,n Unterzeichneten ein-
zureich —(260

Persönliche Vorstellung nur auf auSdiücklrchen Wunschgenehm.
Lorch a . Rh ., den 5 November 918

Bei den mgeheuren Kämpfen an der Westfront haben dir
Hunde durch stärkstes Trommelfeuer die Meldungen aus vor¬
derster Linie in die rückwärtige Stellung gebracht Hunderten
unserer Soldaten ist durch Abnahme des Mcldeaanges durch
die Meldehunde das Leben erhalten worden. Militärisch
wichtige Meldungen sind durch die Hunde rechtzeitig an die
richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande
bekannt ist, git-t cs noch immer Besitzer von kricgsdruuchbarcn
Hunden, welche sich nicht entsch! eßcn können, ihr Tier der
Armee und dem Baterlande zu leihen!

Es eigN'N sich der deutsche Schäferhund, Dobermann,
Airedalc-Terrier und Rottweiler, auch Kreuzungen aus diesen
Rassen, die schnell, gesund, minb stens 1 Jahr alt und von
über 50 cm Schulterhöhe sind, ferner Leonberger, Neufund-
länder. Bernhad ner und Doggen. Die Hunde werden
von Fachdressenren in Hundeichulen ausgevildet und im Er
lebensfalle nach dem Kriege an ihre Besitzer
zurückgegeden  Sie erhalten die denkbar sorgsamste
Pflege. Sie müssen kostenlos zur Verfügungg.stellt werden

fl» alle Besitzer der vorgenannten Hunderassen ergeh!
daher nochmalsd edringende Bitte: Stellt Eure Hunde
in den Dienst des Vaterlandes!

Die Anmeldungen für die Kriegs°Hunde- Schule der
Meldehund chulen sind zu richte» an die Jn 'pekt-on und
Nachnchtentrupp̂n, Berlin W, Kursürstendamm 152 Abt
Meldehunde. 3(116

Im vaterländischen Interesse ist es notwendig, überall a»
elektrischer Arbeit und damit an Kohkn zu sparen Dies
muß insbesondere dadurch geschehen, daß jeder nur irgend
entbehrliche Verbrauch unterbleibt. Soweit dies nicht mög¬
lich. beachte man das Nachstehende:

A, Kraftbetrieb.
1. Man vermeide jeden längeren Leerlauf von Motoren.
2. Wenn der Motor in Betrieb ist, so benutze man ihn mög.

lichst voll, indem man die zu erledigende« Arbeiten ansam-
melt und richtig verteilt.

8. Man laffe Arbeitsmaschinen und Vorgelege mcht unnötig
leer mitlaufen; gegebenenfalls setze man nicht gebrauchte
Arbeitsmaschinen, Vorgelege, Transmissionen usw durch
Entfernung des Riemens usw. still.
Man vermeide verwickelte Anordnungen, wie mehrfache
Vorgelege, gekreuzte Ruinen, lange Wellenstränge Trans-
Missionen belaste man nicht mitten zwischen, sondern nahe
bei d«a Lagern. Der richtigen(weder zu großen noch zu
kleinen) Ri-menspannung wende man Aufmerksamkeit zu.

5. Borschattwiderstände, die elektrische Arbeit verzehren, ver¬
wende man.nur in zwingenden Fällen.

6. Man benutze in der Zeit vom 15. Oktober bis Ende Fe-
bruar Motoren nicht von 4 bis -/,8 Uhr nachmittags.
Lastenauszüge sollen nur für Lasten über 30 kg benutztwerden
Personenaufzuge sollen nur selten und nur von kranken
oder schwächlichen Personen benutzt werden.

D. Beleuchtung.
1. Man schalte Lampen, die nicht mehr benötigt werden

sofort aus.
2. Man benutze nur die unbedingt notwendigen Lampen.

Bei einem Beleuchtungskörper mit beispielsweise5 Lampen
schraube man 3 aus, bei größeren Beleuchtungskörpern
mit beispieksweise 20 Lampen schraube man mindestens
12, wenn möglich 15 aus.

3. Bei einzelnen Lampen verwende man nicht unnütz hohe
Kerzenstärken, vielmehrz B. statt 50 Kerzen nur 32 oder
25, statt 25 Kerz-n nur >6 oder 10/

4. Sofern noch Kohlenfadenlampen Verwendung finden, tausche
man sie sofort gegen Metallfadenlampen höchstens gleicher
Kerzenstärke aus, da sie t.ur -/, der elektrischen Arbeit
verbrauchen.

5. Die allgemeine Beleuchtung im Zimmer veringere man
weitestgehend und beschränke sich aus die ausreichende Be¬
leuchtung am Gedrauchsort.

6. Man bringe die Glühlnnpe tunlichst nahe am Ge¬
brauchsort an.

7. Durch richtige Anwendung von Reflektoren kann man die
Beleuchtung an der Gebraus»stelle verbesiern, oft sogar
bei geringerem Verbrauch an : -' - ischer Arbeit.

8. Man beseitige lichtverzchrende Sch. und Gehänge, so¬
weit sie nicht etwa für den Schutz der «ugeu unentbehr¬
lich sind

9. Arbeiten, die bei naiürlichem Licht gemacht werden können, -
verrichte man nicht bei künstlicher Beleuchtung.

C. Straßenbahnen.
iDlan benutze Straßenbahnen nicht unnütz, wenn ma»

ohne große Mühe gehen kann; insbesondere in der Zeit der
stärksten Benutzung der Siraßenbahnen ist eine Entlastung
derselben zugunsten solcher Personen, die unbedingt befördert
werden müssen wichtig.

D. Allgemeines.
Man lese in bestimmten Zeitiäumen (je nach Höhe de-

Verbrauchs monatlich, wöchcunich oder täglich) selbst den
Zähler ad.

Der Rerchskommtfsnr
für die Kohlenvcrieilung

lAbteilung Eleltrizität'.

D r SVnbtueiorDnctni^ rjjtctjir
Schulte.

I» Km ur liiyt Ifiimtionm Dich«!
liofftr KudvhiMrdlitkr drilUÄkll| rtt!
lMöVNtk. ül-ttt ftftörn durch JUtgaar aoa Lutter!

Die Postbezieher werden gebeten, sich
beim Aus bleib en oder bei ver-
fpäteter Liefer  uzn g einer Num¬
mer nicht an uns , sondern strlo nur
an den Krieflriiger oder die zu¬
ständige Kostest Postanstalt zu wen
den Erst bwenn Nachlieferung und
Aufklärung nicht in angemeffener Frist
erfolgen , wende man sich unter Angabe
der bereits unternoinmeneu Schritte
an unseren Verlag . Brückengasie ll.
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